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Literaturwissenschaft und Theologie

ber lıteraturtheologische Kompetenz

Die 1mM Rahmen dieser Zeıitschrift 1 VO  e} mMır DL Diskussion gestellten Elemente eıiner
hypothetischen Literaturtheologie möchte iıch mı1t den nachfolgenden Austführungen
eiınen wichtigen Schritt weıiterführen, zumal die teilweise Erprobung dieser Theorie?
gelegentlich ermutigende Anerkennung tand Die VO  w} mMI1r damals S 112) vorgeschla-
SCHNC operatıve Arbeitsdefinition, für die iıch auch heute noch keine Alternatiıve finde,
verstand dem Begriff Literaturtheologie als einer Dıiszıplın bzw Teiltheorie der
Literaturwissenschaft ıne Wissenschaft bzw Theorie VO  - Literatur 1mM Hınblick auf die
S1e bedingende un VO  - ıhr gepragte Theologie. Der Begrift Theologie 1St hier präzıs
1n seınem Selbst- un Wissenschaftsverständnis verstehen und verwenden, wenn

auch in seiner Ze1It- un epochespezifischen Dynamik VO  e} Platon bıs 1n die Gegenwart.
Er unterscheidet sıch deshalb sowohl VO  > dem Begrift Religion W1e auch VO  ; dem Be-
oriff christlich, une relevante Difterenzierung, die beispielsweise VON Dorothee S5ölle 4
nıcht klar SCHUS herausgearbeitet wurde. (SOf£$ W1€e auch immer verstanden ob
mythisch, jüdisch, christlich erscheint hıer 1im Horıizont der Lıteratur, ein oleich-
Sa literarisierter Gott

Relig1öse, christliche un theologische Kompetenz

Der Forschungsbereich einer Literaturtheologıie ware emnach als literarısch reali-
sıerte ede VO  a (zott bezeichnen, als theologisch qualifiziertes Sprachkunstwerk. ])as
Erkenntnis- WwI1ıe auch Erfahrungs- b7zw Erlebnisinteresse elınes solchen Sprachkunst-
werks Wware theologisch motiviıert und geleıtet, e1in urchaus legıtimes Anliegen, W C111

auch LLUTE für eiınen Teıil unseTrer Gesellschaft relevant. Diese Annahme würde 1MmM Sınn
VO  w Chomskys Sprachtheorie ZIE Voraussetzung haben, da{fß jedes einen qualifizier-
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ten Text produzierende Bewußtsein neben einer sprachlichen un literarıschen auch
über 1ne theologische Kompetenz verfügen müßte 1n einem Madß, da{fß 1n der Lage
ware, lıteraturtheologisch relevante Texte oder w1e die Linguistik Sagt

generıeren.
Es 1St VO  e} entscheidender Bedeutung, die theologische Kompetenz 1m Sınn eines die

sprachliche un: lıterarische Kompetenz ergänzenden, komplementären Elements VO  .
einer eventuell religiösen oder christlichen Kompetenz unterscheiden. Diese, nämliı;ch
die christliche Kompetenz, ISt 1mM Verhältnis ZUur theologischen Kompetenz als eine Spe-
z1altorm miıt eingeengtem Wirkungsbereich un begrenzter Effizienz anzusehen, als
Teıl und Sondertorm der theologischen Kompetenz, der S1e zusammen mı1ıt anderen
partızıplert. Partiell werden sıch ohl nıcht selten theologische, christliche oder Zal
relig1öse Kompetenz überschneiden, iın vıelen Fällen werden sS1e sıch jedoch voneınander
unterscheiden aufgrund VO  ; wesentlichen Merkmalen un artbildenden Unterschieden
(differentiae specificae), die noch beschreiben gilt Speziell und ausschlief{fßlich die
literarisch realisierte Rede VO  - Gott wırd erlauben, Rückschlüsse auf den qualitativen
rad der theologischen Kompetenz eınes Autors machen.

Erscheint diese literarisch realisierte ede VO  e Gott in eiıner spezıell christlichen Prä-
sSung un Färbung, die jedem Christen nomıinel]l un: faktisch einen glaubhaften Nach-
vollzug DSESTALLET, wırd 11a  } VO einer christlichen Kompetenz des Autors sprechen
mussen. Gleichsam auf der gegenüberliegenden Seıite scheint die relig1öse Kompetenz
angesiedelt se1INn: Sıe möchte, sozl1ologısch gyesprochen, einen den christlichen Lebens-
un:! Verständnisbereich überschreitenden Bevölkerungsteil erreichen un ansprechen,
Ja darüber hinaus sıch nıcht beschränkt wıI1issen auf die ausschliefßlich lıterarısch realisıerte
ede VO  - Gott, sondern ausgeweıtet un ausgedehnt auf alle Phänomene des eli-
z1Ösen. Religiöse Kompetenz ware demnach als literarısch realisierte ede VO  &} Religion
un relig1ösen Werten überhaupt bezeichnen, christliche Kompetenz wıederum als
lıterarisch realisierte ede VO christlichem Gott-, Mensch- un Weltverständnis bzw
Lebensvollzug.

Mıt diesen abstrakten, postulatorischen rwägungen bewegen WIr uNns bereits 1m Be-
reich eıner theologischen Literaturtheorie, die sıch ıne Idealform ıhrer literatur-
theologischen Kompetenz bemüht. Läßt sıch jedoch Beispiel konkreter 'Texte diese
im Sınn einer sıch gegenselt1g durchdringenden un stufenweise erworbenen, AUuUsSs sprach-
lıcher, literarischer un theologischer Kompetenz ZUSAMMENSESETZTIEN lıteraturtheologi-
schen Kompetenz nachweisen?

Das Beispiel des „Helıand“

wähle als Beispiel un Anschauungsmaterial MIt Bedacht ıne altsächsische Bibel-
diıchtung Aaus$s der eıt 830, nämlıch den „Heliand“, ıne poetische Erzählung des
Lebens Jesu, weıl sowohl der zeitliche Abstand Zu heutigen Leser un Kritiker W1e
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auch das spezielle Wıssen lıterarısche wIıe theologische Daten, Kenntnisse und Er-
fahrungen ıne 1in hohem Mal erworbene und verfügbare literaturtheologische Ompe-
CGNZ bei dem Rezıpıenten VvOoraussetzZen, WEeEeNnN ANSCMESSCH dieses Sprachkunstwerk
verstehen, interpretieren oder Sar werten möchte.

Die poetische Leistung des „Helıand“-Dichters 1St für diese eıt herausragend,
da{fß S1e nach Ansicht VO Helmut de OOr „das doppelte Studium der angelsächsischen
Bıbelepik un: der zeıtgenössischen Theologie“Y „Der Dichter baute sein
Werk auf Tatıans Evangelienharmonie auf und ZO weıtere gelehrte Literatur hinzu,
namentlich den Matthäuskommentar des Hraban. Und WAar ein eingearbeiteter Ken-
Ner der angelsächsischen christlichen Stabreimepik.“ 5 Vermutlich fand der theologisch
geschulte Sachse 1n Hrabans Fulda oder Sar Maınz ıne Bıldungsstätte, die ıhm zugleıich
den Ausblick auf die angelsächsische Bıbelepik eröftnete und 1n ıhrer Bibliothek die
Werke darbot, WwW1e de OOr annımmt, auf denen theologisch autbaute. »  1er, und
damals ohl hıer alleın, Wr der Tatıan vorhanden, der die sachliche Hauptquelle ab-
gab In Fulda War 821/22 Hrabans Matthäuskommentar, die theologıische aupt-
quelle des Dıchters, abgeschlossen worden, und nırgends wı1ıe hıer auch die
Beziehungen ZuUur angelsächsischen Stabreimdichtung denkbar. Die alte Tradıition AT}  }

Bonitaz her Wr noch nıcht erstorben, un: mindestens der Splitter des Wessobrunner
Schöpfungsgedichtes erweIılst für Fulda lebendige Beschäftigung mi1t der angelsächsischen
Poesie“ (de Boor, 60)

Diese Ausführungen verdeutlichen, daß der „Heliand“-Dichter germanische und
christliche Stilelemente verarbeitet, den heidnischen Stabreimvers seiner angelsächsischen
Vorbilder verknüpft mı1t der dichterischen Leistung der altsächsischen Bibeldichter, die
heimische Stabreimepik mM1t geistlicher Beredsamkeit autffüllt und durch ıhre Aneıg-
Nung un Verknüpfung sich ine literarische und theologische WwW1e€e christliche Ompe-
tenz schafft, die 1mM Sınn der einführenden Erwagungen als literaturtheologische K Oom-

petenz charakterısıeren 1St Der „Heliand“-Dichter un se1ine Dichtergeneration
stellten ıhren angelsächsischen und altsächsischen Vorbildern nıcht - Neupragungen
Aaus christlichem Denken gegenüber, sondern übernahmen auch VO iıhnen fertige Orm-

stücke un schuten iıne NEeEUE dichterische Erlebnisart, einen Stil, der mehr WAar

als 1LLULr Gesinnungswandel oder „Germanıisıerung des Christentums“ ©. Antike Schu-

lung, theologische Bildung, cQhristliche Gesinnung und poetisch-literarische Begabung,
erprobt germanischer Dichtung un heimischer Stabreimepik, verschmelzen eıiner

Fähigkeıit, die 1n ıhrer literarıschen Realisierung und Effizienz eın Paradıgma
abgibt für jenes Phänomen, das ıch miı1t dem Begrift e_iner literaturtheologischen Ompe-
ten7z umschreiben bemüht bın

Spezıell Beispiel des „Heliand“-Dichters äßt sıch zeıgen, w1e in diesem Fall reli-

de Boor, Die deutsche Lıteratur VO:  »3 arl dem Großen bıs ZU Begınn der höfischen Dichtung
107170 (München 31957)
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b A}  1ÖSE, christliche un theologische Kompetenz mıt der sprachlich-literarıschen 1n 1ns
fallen. Die relıg1öse Kompetenz wırd angedeutet durch dıe Aufnahme des germanı-
schen Schicksalsbegrifis, der als höchste Macht germanisch-relig1ösen Denkens 1m „HMe-
liand“ noch gleichberechtigt neben der Gottesmacht des christlichen Denkens steht. Ihr
Ausgleich 1St ler noch nıcht vollzogen, W1€e das etwa tür die geistliche Dichtung des 11
un 12 Jahrhunderts zutrifit, diıe das Schicksal verbannt un alles allein als Gottes

Lenkung erfalßt hatte (de Boor, 62) Die theologische Kompetenz erwelst sıch Aaus der
theologischen Gelehrsamkeit des Dichters, der seiınen Stoft AUS dem Tatıan kennt, in
den seiıner eit geläufigen Bibelkommentaren, VOTL allem 1ın Hrabans Matthäuskommen-
Car, Hause 1St un: gleichsam als ichtender Erzähler der heiligen Geschichte (de Boor,
63) die heilsgeschichtliche Verflechtung Christı durch dıe Zanz knappe Einordnung iın
den Weltablauft deutet die christliche Kompetenz. Im Vertrauen darauf, da{flß das Be1i-

spiel des „Heliand“ überzeugen vermochte, erscheint die Annahme einer literatur-
theologischen Kombpetenz als elnes primären Gegenstands der Literaturtheologie SINN-
voll un hılfreich.

Erwerb der literaturtheologischen Kompetenz

Bevor auf den Nachweis einer literaturtheologischen Kompetenz die Beschreibung
ıhrer literarıschen Effizienz tolgt, ware wichtig, sıch darüber verständigen, 1n welcher
Weise sıch der Erwerb VO literaturtheologischer Kompetenz vollzieht. Es wurde schon
früher erwähnt, da{fß dem Spracherwerb des Kindes sprachliche Kombpetenz 1n stan-

dig ansteigender Sprachfertigkeit un bewußter Anwendung VO Sprache iıne Litera-
turfähigkeit literarische Kompetenz zuwächst, die den literaturmündigen Men-
schen 1n die Lage se  5 Texte überhaupt oder 1mM speziellen Sınn lıterarısche bzw
dichterische 'Texte bzw generıeren.

Gleichzeitig diesen beiden Reifungsprozessen vA @) sprachlicher un literarıscher
Kompetenz vollzieht sıch der Erwerb VO  —$ rel1g1öser, christlicher un schließlich theo-
logischer Kompetenz. Den sprachlichen un: literarıschen Verhaltensweisen des Men-
schen gesellen sıch entsprechend dem jeweiligen Miılieu früher oder spater allgemeın
relıg1öse, dann speziell christliche un etztlich ohl auch ausgesprochen theologische
Verhaltensweisen be1i Nachahmende Einübung dieses religiös-christlichen Verhaltens
oder Volumenss, W1€e die Linguistik SagtT, wird dann erganzt oder Za abgelöst VO  a} eıner
reflektierenden Theologiefähigkeıit, die sıch VO  - eiıner theologischen Vernunft leiten läßt,
ohne die auf einer vor-vernünftigen Stufe erworbenen Verhaltensweisen abzulegen.
Einsichten un Erkenntnisse, erworben durch Lektüre, eıgene Reflexion, Belehrung und
Gespräch, runden sıch endlich weıt ab, da INa  w diesen W ar n1ıe endgültig abschliefß-
baren, aber doch autf einer vew1ssen Stutfe der theologischen Reıite angelangten Prozeß
als ausgebildete theologische Kompetenz wiırd bezeichnen dürtfen Das Zusammentref-
fen und Verschmelzen VO theologischer Kompetenz elnerseits un sprachlich-literarı-
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scher Kompetenz andererseits 1in eın und demselben Subjekt, nämlich die Konvergenz
aller drei Kompetenzen, 1St N:  u der Zustand, den INan als literaturtheologische Kom-
petenzZ umschreiben kann.

Doch 1St der Reitungsprozeiß menschlichen Verhaltens VO  , der Phase kindlicher Un-
mündigkeıt ZU Zustand mündıger Aufgeklärtheit bei gleichzeitiger Entfaltung seiner
sprachlichen, literarıschen un theologischen Verhaltensweisen der einz1ge Weg ZU

Erwerb einer lıteraturtheologischen Kompetenz? Das Phänomen dichterischer Eınge-
bung, schöpferischer Phantasie auf der eınen und das Phänomen gyöttlicher Eingebung,
theologischer Inspiration aut der anderen Seite verweısen uns darauf, daß neben
dem natürlichen, rationalen Weg auch noch einen das Natürliche und Rationale tran-

szendierenden Weg ZU Erwerb einer lıteraturtheologischen Kompetenz geben
scheint.

uch 1n dieser Hinsıcht scheint der „Heliand“ eın aufschlußreiches Beispiel bieten.
Die lateinısche Vorrede des „Helıand“, die der protestantische Apologet Flacıus Illyrıi-
CUS der 7zweıten Auflage seines „Catalogus est1um verıtatıs“ VO  ; 1567 erstmals eINgE-
rügt hat,; berichtet 1n ihrer AUS Hexametern bestehenden Verserzählung VO der Ent-

stehung eines großen biblischen Epos 1in sächsischer Sprache nämlich des „Heliand‘
wonach „der Dıchter, ein einfacher Landmann, von Gott 1 Iraume aufgerutfen wurde,
die Heilsgeschichte (divinas [eges) 1n seiner heimischen Sprache besingen, und w1€e CIy,
1ın wunderbarer Weıse der Kunst mächtig geworden, eın Gedicht VO Begınn der Welt
bis ZUr Erlösung durch Christus verfaßt habe“ (de Boor, 58) Mıt Recht verwelst 1in
diesem Zusammenhang de [070)8 darauf, daß diese legendäre Vorrede das Berufungs-
wunder, das uns Beda VO  ; dem ersten angelsächsischen Bibeldichter Caedmon erzählt,
mechanısch aut den Dichter des „Heliand“ überträgt (de Boor, 59) och ISt nıcht die-
SCT Berufungstopos immer wieder 1n der antıken Ww1e in der modernen Literatur 11ZU-

treften? Und könnte nıcht eın aufschlußreicher Hinwelıis daraut se1nN, da{f der FErwerb
einer literaturtheologischen Kompetenz sıch ebenso 1im Kräftefeld VO  — dichterischer
Eıngebung un theologischer Inspiration, gleichsam parallel ZU natürlich-rationalen
Weg aut eiıner diesen Weg transzendierenden und gleichzeitig ergänzenden Ebene CT -

eıgnen könnte?
Neben den beiden Faktoren Phantasıe und Inspiratıiıon, die den literarischen un

den theologischen Aspekt versinnbilden un die 1m Begrift der literaturtheologischen
Kompetenz konvergieren, dürfte noch das Phänomen der Prophetie SOWI1e das der
Vısıon bedenken se1n, beıides Berührungspunkte VO  . Theologie und Lıteratur, aber
vielleicht auch ymptome und Anzeichen einer vorhandenen literaturtheologischen
Kompetenz. Dıieser miıt den Begriften Phantasıe, Inspiration, Prophetie un: Vısıon ab-
gegrenzZte Bereich dürfte 1im Rahmen einer Literaturtheologie vornehmliche Forschungs-
aufgabe einer theologisch orlıentlierten Literaturpsychologie se1IN. Da{fß die Erforschung
dieses Bereichs für beide Disziplinen Literaturwissenschaft WI1e Theologie VO  $ Wıch-
tıgkeıt 1St, dürfte nach diesen Andeutungen verständlich geworden se1in. Diese Aufgabe
1St LUr 1im Rahmen einer literaturtheologischen Methodologie bewältigen.
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Leistung der lıteraturtheologischen Kompetenz

Dem Prozefß des Erwerbens un: dem des Verfügens un Anwendens einer lıteratur-
theologischen Kompetenz, die darauf beruht, mıiıttels elıner begrenzten Anzahl VO Ele-
menten un Regeln ıne unbegrenzte Anzahl VO Sitzen einer lıteraturtheologisch
relevanten Sprache bzw ede verstehen un bilden, einer unbegrenzten enge
VO  = Bedeutungsstrukturen also 1ne unbegrenzte enge VO  — Lautstrukturen zuzuord-
NCN, diesem Prozefß 1St die Fähigkeit eıgen, über die Identität zweıer AÄußerungen
entscheiden, den rad ıhrer Zugehörigkeit oder ıhrer Abweichung VO lıteraturtheo-
logischen Regelsystem anzugeben, ıhre Mehrdeutigkeit bzw iıhre inhaltliche WwW1e for-
male Gleichheit oder Ahnlichkeit estimmen.

Die effiziente Anwendung einer lıteraturtheologischen Kompetenz wırd deshalb 1m
optimalen Fall eiıner lıteraturtheologischen Performanz tühren, ZUur Produktion VO  -

lıiteraturtheologisch relevanten Texten, deren Analyse un Interpretation wıederum
Eıgenart W1€e Qualität der lıteraturtheologischen Kompetenz eines bestimmten Autors
erschließen helten. Dieses Verstehen un Erkennen VO  e} literaturtheologisch bedeut-

Texten kann einerseıts 1n der Absicht eines Vergnügen un Erkenntnis Orl]en-
tıerten Lesers oder anderseits elnes Beurteilung un Wertung interessierten Kriuti-
kers lıegen. Leser WwW1e Kritiker werden jedoch 11UTr in dem Ma{i Vergnügen un Erkennt-
n1s b7zw Wert- un Hochschätzung dem liıteraturtheologisch relevanten Sprachkunst-
werk abgewinnen können, als auch S1e über eine zumındest 1n yleichem Ma{ ausgebil-
dete lıteraturtheologische Kompetenz verfügen W1e der Autor selbst.

Die literaturtheologische Kompetenz 1St somıt der iıdeale Konvergenzpunkt, 1in dem
sıch Autor, Leser un Kritiker begegnen, zugleich aber auch die Basıs für ıne theo-
logisch qualifizierte Wirkungs- un Rezeptionsästhetik WwW1e auch Literaturkritik. Sıe 1sSt
gewissermaßen das Herzstück der Literaturtheologie. Güte, Qualität un Wert eines
lıteraturtheologisch bedeutsamen Sprachkunstwerks werden ZWAar VO  ' der lıteratur-
theologischen Kompetenz un Performanz des Autors bestimmt, s$1e bleiben jedoch
erkannt, WEeNn auf der anderen Seite nämli;ch be1 den Rezıpıenten die liıteratur-
theologische Kompetenz unterentwickelt oder Sar ıcht vorhanden 1St

Es dürfte daher eines der wichtigsten Ziele vornehmlich 1mM Bereıich der christlichen
Kirchen un iıhrer Institutionen se1nN, die lıteraturtheologische Kompetenz iıhrer Mıt-
glieder mMiıt allen Miıtteln tördern, S$1Ee wıeder hellhörig machen auf das
Wort Gottes 1n den Worten der Menschen. Möglicherweise 1St der weitverbreitete
Mangel lıteraturtheologischer Kompetenz, der viele Kritiker, Leser un: Autoren
verständnislos erscheinen läßt, WECNN S1e sıch einem lıteraturtheologısch wichtigen
Sprachkunstwerk gegenübersehen ıne Hılflosigkeıit, die leider auf der anderen Seıite
ın yleichem Ma{ anzutreffen 1St, WECNN 198988  e} sıch lıteraturtheologiısch ırrelevanten Sprach-
kunstwerken der Gegenwart konfrontiert findet
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